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Diktaturen müssen Sprache kontrollieren. Während der NS-
Herrschaft geschah dies durch die Ideologisierung von 
Wörtern und Begriffen im Sprachgebrauch: Ein Teil der 
verwendeten Wörter stigmatisierte Menschen, der andere 
Teil verkürzte die deutsche Sprache auf eine Kampfsprache. 
Beide Aspekte sind menschenverachtend.  
 
Weiterführende Literatur zum Thema findet man u.a. bei 
Matthias Heine: Verbrannte Wörter. Wo wir noch reden wie 
die Nazis und wo nicht (Berlin 2019) und Horst Dieter 
Schlosser: Sprache unterm Hakenkreuz. Eine andere 
Geschichte des Nationalsozialismus (Köln u.a. 2013). 
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Erste Seite des zweiten Rundschreibens der Deutschen Studentenschaft vom 8. April 1933, in 
dem detailliert die Ziele und die Umsetzung der Bücherverbrennung angewiesen wurden. 
Die Sammelaktion drang bis in die Bibliotheken von Privathaushalten vor. Studierende 
sollten neben den öffentlich zugänglichen Bibliotheken auch eigene und fremde 
durchforsten, die nicht NS-System konform waren. Das Schreiben enthielt detaillierte 
Anweisungen über die beteiligten Personen und den Ablauf. Die Aktion sollte bis zu ihrem 
Beginn am 12. April „streng vertraulich“ behandelt werden, danach jedoch mit großer 
öffentlicher Wirkung durchgeführt werden. BA NS 38 Nr. 2416 0007/08 
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Zweite Seite des Rundschreibens Nr. 2 vom 8. April 1933, mit detaillierten Anweisungen über 
die beteiligten Personen und den Ablauf. Die Aktion sollte bis zu ihrem Beginn am 12. April 
„streng vertraulich“ behandelt werden, danach jedoch unter großer öffentlicher Teilnahme 
durchgeführt werden. BA NS 38 Nr. 2416 0008.  
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Die erste Seite der „Schwarzen Liste“. Gelistet wurden als jüdisch, demokratisch, pazifistisch, 
antimilitaristisch oder marxistisch beurteilte Autorinnen und Autoren, sowie solche, die 
aufgrund ihrer wissenschaftlichen Positionen, ihrer Schreibweisen oder ihrer „Sexualmoral“ 
nicht in die Ideologie des NS-Systems passten oder ihr widersprachen. Auf der Liste fanden 
sich auch ausländische Autoren. Wolfgang Herrmann schickte die gesamte Liste am 1. Mai 
1933 an das Amt für Presse und Propaganda der Deutschen Studentenschaft.  
BA NS 38 Nr. 2416 0033  
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Gelistet wurden als jüdisch, demokratisch, pazifistisch, antimilitaristisch oder marxistisch 
eingestufte Autorinnen und Autoren, sowie solche, die aufgrund ihrer wissenschaftlichen 
Positionen, ihrer Schreibweisen oder ihrer „Sexualmoral“ nicht in die Ideologie des NS-
Systems passten oder ihr widersprachen. Auf der Liste fanden sich auch ausländische 
Autoren. BA NS 38 Nr. 2416 0034 
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Erste Seite der „Schwarzen Liste: Geschichte“ vom 4. Mai 1933 mit handschriftlichen 
Eingriffen der DSt.  
BA NS 38 Nr. 2416 0049  
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Franz Lutz, Bann von Oberfranken der HJ, verschickt die Abschrift des Schreibens vom 19. 
April: „Der gesamte Propagandaapparat der HJ ist in den Dienst der Aktion der Bayer. 
Staatsregierung zu stellen.“ Angeordnet wird eine „großzügige Kundgebung“: „Im Rahmen 
der Kundgebung ist jeweils eine Bücher- und Schriftenverbrennung jeglichen marxistischen, 
pazifistischen und demokratischen Schrifttums vorzunehmen.“  
Stadtarchiv Coburg, A 8698, Blatt 91 
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Schreiben Emil Kleins, HJ-Gebietsführer für Oberbayern und zugleich Beauftragter der HJ 
beim bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus bittet das Staatsministerium 
für Unterricht und Kultus, Bücher aus staatlichen und städtischen Bibliotheken zur Verfügung 
zu stellen.  
BayHStA_MK 41396_BuecherverbrennungSchreibenHJ 
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Der zweite von der Deutschen Studentenschaft verschickte Beitrag an die Feuilletons in 
Deutschland von Will Vesper mit dem Titel „Zeitwende in der Dichtung“ (erste Seite) (BA NS 
38 Nr. 2416 0021). Der erste Beitrag stammte von Kurt Herwarth Ball: „Deutsch“, der dritte 
Beitrag von Dr. med. P.G. Moebius: „Wider den undeutschen Geist. Eine Erinnerung an 
Greifswalder Kampftage“. Von Hans Franck kam in Zeitungen zum Abdruck: „Dichtung und 
Volkstum“. Weitere Artikel folgten.  
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Anfrage beim Bayerischen Rundfunk vom 20. April 1933 nach einer Live-Berichterstattung 
vom Ort der Bücherverbrennung. Der Bayerische Rundfunk kam dem Wunsch nach.  
BA NS 38 Nr. 2416 0111 
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Das Antwortschreiben des Deutschlandsenders zur Anfrage der DSt zwecks einer medialen 
Großinszenierung der Bücherverbrennungen: Der Sender bestätigte die Übertragung der 
Rede des preußischen Kultusministers Rust. BA NS 38 Nr. 2416 0105.  
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Der Verband der Leihbüchereien informierte seine Mitglieder bereits am 5. Mai über die 

bevorstehende Bücherverbrennung. BA NS 38 Nr. 2416 0135  
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Die Zeitschrift der Leihbücherei hatte für Ihre Leserinnen und Leser eine „weiße Liste“ der 

Bücher angefügt, die als „notwendige Anschaffungen“ empfohlen wurden. Aus dieser Liste 

ragen insbesondere Schriften mit nationalsozialistischem Inhalt hervor.  

BA NS 38 Nr. 2416 0137 
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Universitätsinterne Einladung des Rektors der LMU Prof. von Zumbusch an sämtliche 
Behörden und Anstalten der Universität zur Feier im Lichthof der LMU. „Die Beamten, 
Angestellten und Arbeiter nehmen rings um den Lichthof herum“  
Universitätsarchiv München 
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Universitätsinterne Einladung des Rektors der LMU Prof. von Zumbusch an sämtliche 
Behörden und Anstalten der Universität zur Feier im Lichthof der LMU. „Die Beamten, 
Angestellten und Arbeiter nehmen rings um den Lichthof herum“  
Universitätsarchiv München 
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Antrag zur Veranstaltung am 7. Mai 1933 beim örtlichen Polizeiamt des HJ Unterbannführers 
Franz Heimberger vom 5. Mai 1933, der von der Behörde genehmigt wurde.  
Stadtarchiv Coburg A 8698 Blatt 93-1 
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Anweisungen der Polizei vom 5. Mai zum Umgang mit den beschlagnahmten Büchern mit 
der Bestätigung der Übergabe der zur Verbrennung anstehenden Schriften vom 7. Mai. Das 
Schreiben zeigt, wie eine Landesbehörde mit einem NS-Verband zusammengearbeitet hat. 
Stadtarchiv Coburg A 8698 Blatt 93-2  

 

 


